
Wir sind die Guten! Sind wir das? Natürlich! Das wuss-
ten wir schon immer. Zumindest seit 1863 (SPD-Grün -
dung) bzw. 1953 (AGS-Gründung). Es wird Zeit, dass
auch der Rest der Welt zu Kenntnis nimmt: Die AGS ist
DIE politische Mittelstandsvertretung für Kleinunter -
nehmer/innen!

Das wird deutlich, wenn man die Ziele unserer Mit be -
werber betrachtet: Bei der CDU-Mittelstands vereini -
gung (MIT, siehe S. 14) gehören Mindestlöhne noch zum
sozialistischen Teufelszeug. Teile der eigenen Partei sind
da schon weiter! Wer die Steuersenkungspläne von
Schwarz/Gelb immer noch als alternativlos für Wachs -
tum verteidigt und ordnungspolitische Kontrollen der
Banken (HSE) als ordnungspolitischen Super-Gau be -
zeichnet, ent larvt sich als Vertreter der Interessen von
Groß industrie und Privat-Banken! 

Nicht nur bei der geforderten Abgrenzung von Staat
und Markt sind sich CDU-MIT und der Liberale Mittel -
stand der FDP einig. Zu den liberalen Ordnungs prinzi -
pien gehören nach wie vor „Privat vor Staat“ und „Frei -
heit vor Gleichheit“. Übersetzt bedeutet das: Die bes -
ser verdienende FDP-Klientel braucht keinen starken,
leis tungsfähigen Staat, und: Eigennutz geht vor Allge -
mein wohl. Dass Freiheit immer auch die Freiheit des
Anderen einschließen muss, ist bei den Neo-Liberalen
in Vergessenheit geraten. Die Interessen von kleinen
Mittelständler/innen werden so nicht vertreten. 

Sie interessiert nämlich,
ob ihre Kommunen wieder zahlungs- und leistungs-
fähig werden, damit sie nicht als kommunale Auf -
trag geber vor Ort dauerhaft ausfallen,
ob unsere Kinder bessere Chancen durch eine gute
Schulbildung erhalten – Handwerker können ihren
Kindern keine elitären Privatschulen bieten und sind
in ihren Betrieben auf gut ausgebildete junge Leute
angewiesen. Deshalb: Kostenlose Bildung von der
KiTa bis zur Uni,
ob unsere Sparkassen und Genossenschaftsbanken
in ihrer jetzigen Form erhalten bleiben – wir sind auf
ein funktionierendes Bankensystem mit staatlichen
Kontrollen gegen Zocker angewiesen.

Wir werden als AGS weiter darauf achten, das nicht die-
jenigen Interessensverbände mit der teuersten Lobby-
Arbeit ihre politischen Ziele durchsetzen! Wir werden
der „schwei genden, weil stimmlosen Masse“ der Klein -
unter nehmen unsere Dienste als ihr Sprachrohr anbie-
ten, und das nicht nur in Wahlkampf-Zeiten.
Es sei aber gestattet, darauf hinzuweisen, dass der 9.
Mai 2010 eine gute Gelegenheit ist, Schwarz/Gelb im
Bund die gelbe Karte zu zeigen. Das bedeutet für NRW:
Rote Karte für Schwarz/Gelb! SPD wählen (selbstver-
ständlich, wen sonst?) und andere dazu motivieren, es
auch zu tun!

Wir denken selbständig.
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Liebe Genossinnen und Genossen der AGSNRW,
sehr geehrte Leserinnen und Leser!

In diesem Sinne: Glück auf!

André Brümmer
Stellv. AGS-Landesvorsitzender NRW
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Ausserordentliche AGS-Landeskonferenz
22 AGS-Delegierte vertreten NRW in
Berlin

Am 19. Mai 2010 um 18:30 Uhr findet eine außeror-
dentliche Landeskonferenz der AGSNRW beim SPD-
Landesverband in Düsseldorf statt.

Eingeladen werden dazu 100 Delegierte der Unter -
bezirke, in denen eine AGS existiert. Auf der Tages -
ordnung steht die Wahl von 22 NRW-Delegierten
zur AGS-Bundeskonferenz am 11./12.Juni 2010 in
Berlin, auf der u. a. ein neuer Bundesvorstand ge -
wählt wird. Weiterhin wird die AGSNRW Anträge
zum Insolvenzrecht, zum Solidarfond Ost sowie ein
Papier zum Fi nanz markt einbringen.
Zweiter Tagesordnungspunkt für die Landes konfe -
renz ist die Wahl eines/einer neuen AGSNRW-Lan -
desvorsit zen den. Nach dem Tod des früheren Vor -
sitzenden Gerd Teulings ist dieses Amt, das in den
vergange nen Monaten von André Brümmer, einem
der drei Stellvertreter, kommissarisch ausgeübt
wur de, wie der zu besetzen. Mit Unterstützung des
Vorstands hat André Brümmer die Arbeit Gerd Teu -
lings’ fortgesetzt und stellt sich nun für die offizielle
Nach folge zur Wahl.
Ein vollständig neuer Landesvorstand wird auf der
nächsten ordentlichen Landeskonferenz im näch-
sten Jahr gewählt.                                                          <

Rechenschaftsbericht der AGSNRW 2009/2010
Gute Arbeit für Selbständige – Gute
Arbeit für NRW

Der Vorstand

Seit der Landeskonferenz der AGSNRW Ende März
2009 in Witten setzt sich der Vorstand wie folgt zu -
sammen:

Vorsitzender:
Gerhard Teulings †

Stellvertretende Vorsitzende:
André Brümmer, Marianne Koch, André Stinka

Schriftführer und Stellvertreter:
Michael Henke, Detlev Bombach

Beisitzer/innen:
Jörg Brandes, Andreas Brinkmann, Jörg Czwikla,
Klaus-Peter Duhme, Ersin Erdal, Frank Jakob, Kerstin
Kaczor, Marianne Landwehr, Angela Layendecker,
Frau ke Ley, Roland Przytulski, Christia ne Schmitz

Die hauptamtliche Betreuung wurde von Snežana
Ilkova wahrgenommen.

Die AGS hat die Aufgabe, die Interessen der rund
8.000 selbständigen Mitglieder in der NRWSPD in -
ner halb und außerhalb der Partei zu vertreten und
die Partei-Gremien zu allen Themen, die Selb stän -
dige betreffen, zu beraten. Außerdem sind auch
solche Selbständige, die nicht der SPD angehören,
zu unterstützen, um u. a. auf diese Weise Interesse
für die Partei und ihre Ziele zu wecken. Die Mitglie -
der der AGS sind überwiegend Handwerker, Dienst -
leister und Freiberufler. Ihre Unternehmen haben zu
80% weniger als 10 Mitarbeiter. Die AGS ist die poli-
tische Mittelstandsvereinigung mit besonderer so -
zia ler Kompetenz.

Am 28.03.2009 fand in Witten unsere bisher letzte
ordentliche Landeskonferenz statt. Schwerpunkt-
Thema dieser Konferenz war das ethische Unter -
nehmenerleitbild, das wir bereits seit Ende 2007
entwickelt haben. 
Am 25. August 2009 verstarb Gerd Teulings nach
kurzer, schwerer Krankheit. Mit ihm verlor die AGS
eine herausragende Führungspersönlichkeit und
einen liebenswerten, hoch geschätzten Kollegen.
Sein Anliegen war, dass selbständiges unternehme -
risches Handeln mit gesellschaftlicher Verant wor -
tung verbunden sein muss.

Vorstandssitzungen und
Schwerpunktthemen

29.04.2009 in Marl: Entwicklung eines Arbeits pro -
gramms

Aus dem Landesvorstand
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26.05.2009 in Herne: „Finanzmarktkrise und Konse -
quenzen“ (Christiane Schmitz)
19.08.2009 in Wesel: Vorbereitung diverser Veran -
staltungen und Themenarbeit
15.09.2009 in Köln: Beratung über ein Finanzpapier
der AGS
12.11.2009 in Bochum: Vorbereitung auf den AGS-
Bundes ausschuss in Berlin
09.12.2009 in Gelsenkirchen: Programm- und The -
men arbeit 
26.01.2010 in Köln: Vorstandssitzung mit anschlie -
ßender Veranstaltung „Klimaschutz und Energie effi -
zienz schaffen Arbeitsplätze“ (André Stinka)
24.02.2010 in Dortmund: Gespräch mit den Landes -
vorsitzenden der AfA und AsF 
20./21.03.2010 in Lünen: Vorstandsklausur mit u. a.
Vorbereitung der Landeskonferenz, Öffentlichkeits -
arbeit, erweiterte Themenarbeit, Organisation

Teilnahme und Mitwirkung bei 
weiteren Veranstaltungen

Neben den Landesvorstandssitzungen fanden zahl -
reiche Veranstaltungen unter Führung bzw. Teil nah -
me der AGSNRW statt. Stellvertretend für diese Ver -
anstaltungen zwischen Wesel, Ennepe, Münster
und Aachen sind zu nennen:

01.08.2009 in Düsseldorf: „Liberaler Mittelstand in
NRW“ (Podiumsdiskussion, André Brümmer)
September 2009 in Wachtendonk: Finanzmarkt po li -
tik (Jörg Brandes, Christiane Schmitz)
09./10.09.2009 in Gelsenkirchen: Teilnahme der AGS -
NRW auf der Mittelstandsmesse b2d als offi zieller Ko -
operationspartner des Veranstalters
01.10.2009 in Düsseldorf: Treffen der AGS mit Han -
ne lore Kraft und Vertretern der Landtagsfraktion
26.10.2009 in Düsseldorf: „Politik im Dialog“ (NRW-
Handwerkstag: „Hand werks- und mittelstandspolitis-
che Inhalte der NRW SPD“, André Brüm mer, André
Stin ka, Angela Layendecker, Michael Henke)
20.11.2009 in Herne: „Ausbildung und Arbeitsmarkt
in der Krise“ (AGS Herne, Christiane Schmitz)
25.11.2009 in Berlin: AGS-Bundesausschuss sitzung
15.12.2009 im Siegerland: André Stinka beim Um -
weltpolitischen Treffen mit Politikern aus NRW, Hes -
sen und Rhein land-Pfalz

26.01.2010 in Köln: Umweltpolitischer Abend mit
der AGS Köln und dem AK Umwelt Köln
04.03.2010 in Köln: „Unsere Rechte in der vernetz -
ten Gesellschaft“ (PSE, Michael Henke für den AK)
26./27.02.2010 in Dortmund: AGS-Infostand beim
Lan desparteitag
30.03.2010 in Aachen: „Umweltpolitik als Chance für
den Mittelstand“ (André Stinka, André Brümmer)
Mehrfach in Witten und Gelsenkirchen: Von der je -
weiligen AGS und den Jusos vor Ort gemeinsam ver-
anstaltete „Ausbildungsplatzbörsen“

Beratende Funktion im Landes -
vorstand der NRWSPD / SGK /
Wahl kämpfe / Sonstiges

An den Vorstandssitzungen der NRWSPD nahmen
Gerd Teulings bzw. André Brümmer regel mäßig teil,
ebenso an den Sitzungen der SGK. 
Weiter hin brachten sich die Genossinnen und Ge -
nos sen der AGSNRW aktiv in die Kommunal- und
Bundestagswahlkämpfe ein und nahmen an der Ver -
anstaltungsreihe „Zu kunftskonvent NRW“ teil. 
Auch am Programm-Ent wurf 2010 der NRWSPD war
die AGSNRW beteiligt.

Presseerklärungen

Zu aktuellen politischen Themen wurden Presse -
erklä rungen und Resolutionen verfasst und regio -
nal wie überregional, auf unseren Webseiten sowie
innerhalb der „Sozialen Netzwerke“ Facebook™ und
Twitter™ ver öffentlicht:

24.03.09: „AGS-Landesvorstand im Gespräch mit
dem DGB-Landesvorsitzenden Guntram Schneider –
Erstes Treffen in der Geschichte beider Organisa tio -
nen“
29.03.09: „Landeskonferenz der SPD-Arbeitsgemein -
schaft der Selbständigen (AGS) in Witten – Gerhard
Teulings erneut zum Vor sit zen den ge wählt.“
30.11.09: „Studentenproteste ernst nehmen!“
02.03.10: „Im Solartechnik-Handwerk geht das Licht
aus!“
14.03.10: Initiative „Selbständige für Hannelore Kraft“
01.04.10: „Umweltpolitik als Chance für den Mittel -
stand“
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AGS:Nachrichten, Webpräsenz

Eine besonders wirksames Instrument zur Kommu -
nikation sind die AGS:Nachrichten, federführend
von Michael Henke bearbeitet. Diese haben sich vor -
bildlich zum Sprachrohr der AGSNRW entwickelt,
das auch außerhalb der Landesgrenzen und der Par -
tei viel Beachtung findet. Die „Dienstagspost“ der
NRWSPD berichtet regelmäßig über neu erschiene -
ne Ausgaben. 
Weiterhin steht für Interessierte unter der Adres se
www.ags-in-nrw.de auch unsere Webprä senz mit ak -
tu ellen Informationen und Termi nen der AGS-Gliede -
run gen im Lande zur Verfü gung. Bei Facebook wurde
die Gruppe AGSNRW gegründet, ebenso existiert der
Twitter-Account @agsnrw. 
>Weitere Infos: www.ags-in-nrw.de/kontakt.htm

AGS-Bundesvorstand und -ausschuss

André Brümmer nimmt als gewähltes Mitglied an
den Vorstandssitzungen der Bundes-AGS teil und
vertritt dort NRW. Klaus-Peter Duhme, Ersin Erdal,
Michael Henke, Angela Layendecker und Christiane
Schmitz nehmen die Interessen der AGSNRW im
AGS-Bundesausschuss wahr.

Die Ziele für 2010

Zusammenarbeit der AGSNRW mit anderen
Arbeitsgemeinschaften und mit der AGS in den
anderen Landesverbänden
AGS-Neugründungen und -Reaktivierungen in
den Unterbezirken NRWs
Weitere Vertiefung der Zusammenarbeit mit
der SPD-Landtagsfraktion und der AGS in den
Unter bezirken
Weitere Themenveranstaltungen

Diese Arbeit konnte nur Erfolg haben durch gute
Teamarbeit im Landesvorstand und durch die Unter -
stützung und Hilfe von AGS-Mitgliedern in Stadt
und Land. 
Auch die Leser der AGS:Nachrichten gaben uns wert -
volle Hinweise für unsere Arbeit. Wir danken ihnen
dafür und bitten weiterhin um konstruktive Kritik und
Anregungen. <

Anträge zur AGS-Bundeskonferenz
„Insolvenzrecht“, „Solidarfond Ost“,
„Finanzmärkte“

Diese drei Anträge werden zur Zeit noch vom AGS-Lan -
desvorstand überarbeitet. Unabhängig davon liefern wir
an dieser Stelle be reits einen kurzen Aus blick auf die
wesentlichen In halte.

Unser erster Antrag zum Insolvenzrecht ist zweigeteilt:
Wir wollen die SPD-Bundestagsfrak tion auffordern, sich
für eine Überarbeitung des In sol venz rechts einzusetzen
und die AGS im Bund und in den Ländern – ggf. zusam-
men mit der AsJ und weiteren Organisationen – motivie-
ren, eine Art „Leit faden“ zu entwickeln, der dann be trof -
fenen Selb ständigen als Hilfe dienen kann. Wir stimmen
der Grundidee des aktuellen Insolvenzrechts zu, sind aber
überzeugt davon, dass in Teilbereichen Opti mie rungs be -
darf be  steht. Zu nennen ist hier u. a. die For de rung nach
einem Befähigungsnachweis für Insol venz verwal ter, die
Prüfung einer Verlagerung von Zuständig keiten, die Über -
prüfung bestehender „Anreiz sys teme“ so wie der Länge
von Insol venzverfahren in Deutsch land im Vergleich mit
anderen EU-Staaten.
Im Antrag zum Solidarfond Ost fordert die AGS NRW die
Aussetzung der Zahlungsverpflich tung für Kom munen,
die mit Not haushalten arbeiten, da wir den Grund ge dan -
ken der Soli da ri tät – dass nämlich der Stärkere dem
Schwä che ren hilft – derzeit auf den Kopf gestellt sehen.
Im dritten Antrag zum Thema Finanzmärkte geht es um
drei zu berücksichtigende Forderungen der AGS NRW:
Zum einen fordern wir eine weitergehende Regulierung
des Verbriefungsmarktes und bleiben bei unserem grund-
sätzlichem Standpunkt, dass das ankaufende Kredit insti -
tut die der Verbriefung zu grun de liegenden Kreditforde -
run gen einer eigen stän digen Kreditprüfung unterzogen
haben muss. Daran schließt sich die Forderung der bank-
gleichen Regulierung von Rating-Agenturen an, sofern es
Kredit instituten weiterhin erlaubt ist, sich bei der Beur tei -
lung von Kreditrisiken auf externe Ratingansätze stützen
zu dürfen. Zudem ist bei Gesetzesinitiativen zum Deri -
vate markt Augenmaß erforderlich: International tätige
deutsche Unternehmen die im Ausland investieren bzw.
dort hin exportieren, sind weiterhin auf die Bereitstellung
derivativer Finanzinstrumente angewiesen. Die AGSNRW
fordert in diesem Punkt u. a., dass Derivate, die unter
bestimmten Voraussetzungen als Absicherung für ein
Grundgeschäft des Unternehmers abgeschlossen werden,
keinem Verbot oder einer regulierungsbedingten Verteue -
rung unterliegen dürfen. Der Handel mit Derivaten zu rei-
nen Spekulationszwecken ist zu verbieten.                          <
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Interview mit Knut Römer
Wenn alles vorbei ist: Unternehmens -
insolvenz – was nun?

Kein Thema, mit dem sich Selbständige gerne ausein-
andersetzen, doch wenn es so weit kommt, ist es gut,
nicht allein zu sein.

„Genau in dem Moment, als die Raupe dachte, die
Welt ginge unter, wurde sie zum Schmetterling.“ Mit
diesem Spruch werben die „Anonymen Insolvenz ler“
für ihre Gesprächskreise, die bereits in mehreren
Städ ten angeboten werden. In NRW können sich Un -
ternehmer, die Insolvenz anmelden mussten, in
Düsseldorf, Köln und Dortmund einmal im Monat
austauschen. Und das ist wichtig, denn letztendlich
können nur Betroffene nachvollziehen, wie es einem
in dieser Lage geht. Das Gefühl, in einer Ausnah -
mesituation völlig allein gelassen zu sein, ist erdrük-
kend und der Leidensdruck groß.

Knut Römer leitet den Gesprächskreis in Dortmund
und ist dafür eigens ausgebildet worden. Fast noch
wichtiger ist aber seine „Kernkompetenz“: Er ist selbst
betroffen. Die AGS:Nachrichten haben ihn zu diesem
Thema interviewt.

?Herr Römer, warum sollte man an Ihrem Ge sprächs -
kreis teilnehmen? Was erwartet einen dort?

Der Austausch von Informationen mit Gleich ge sinn -
ten ist in der Zeit vor und während der Insol venz ein
wichtiger Punkt, um zu verstehen, dass es ein Leben
in der Insolvenz und auch nach der Insol venz gibt.
Wenn im Gesprächskreis der Austausch mit Gleich -
gesinnten geführt wird, ist die Scham grenze, sich zu
öffnen, nicht so hoch, und man merkt schnell, dass
man bei Betroffenen auf Ver ständnis für die ei genen
Probleme stößt. Die Schwierigkeiten des täglichen
Lebens, wie die Eröffnung eines Kontos, die Suche
nach einer angemessenen Anstellung trotz weitrei-
chender Berufszugangsverbote, müssen bei den Ge -
sprächskreisteilnehmern nicht extra erklärt werden.
Man tauscht sich in einer unpolitischen, kon fessions -
losen und wertefreien Atmosphäre aus, und ist froh,
seine Sorgen teilen zu können, ohne von seiner
Identität mehr preis zu geben als einem lieb ist.

?Was ist den Teilnehmern am wichtigsten? Was
sind die vorrangigen Probleme?

Die Insolvenzler kommen mit den unterschiedlich-
sten Problemen in den Gesprächskeis. Diejenigen, die
sich mit dem Gedanken befassen in eine Insol venz zu
gehen, haben Fragen zum Verfahren selbst, zu dem
was sie erwartet und auch wie man sein Leben in
einem Insolvenzverfahren gestalten kann. Fragen
stau en sich auf, weil das Geld für eine Bera tung bei
einem Rechtsanwalt fehlt, und Hilfesu chen de sonst
keine Anlaufstelle haben. Die Insol venz ler die schon
in einem Verfahren sind, haben Fra gen zum täglichen
Lebensablauf, und tauschen Erfahrungen mit den an -
deren Teilnehmern aus. Allein die Pflege von neuen
sozialen Kontakten, die nicht selten durch die Insol -
venz abgebrochen sind, ist ein Punkt, der die Betroffe -
nen aufbaut und Hoff nung schöpfen lässt.

?Wie geht das „Leben danach“ 
weiter?

Der Zustand nach einer Insolvenzeröffnung ist für
jeden unterschiedlich in der Wahrnehmung. Für ei ni -
ge ist die Insolvenz eine Befreiung, sie kommen in
ein geregeltes Verfahren und haben die Möglichkeit,
sich neu zu ordnen. Andere haben das Gefühl, als ob
sie in einen tiefes Loch fallen, fühlen sich entmündigt
und als Mensch zweiter Klasse, dem ein normales
gesellschaftliches Leben vorenthalten wird. Die
Gefühlsebenen, die man während einer Insolvenz
durch lebt, wandeln sich in der Abhängigkeit von den
Erfahrungen und den Ereignissen des Verfah rens. Von
sentimentalen Gefühlsausbrüchen, von der Selbst -
auf gabe, vom Gescheitertsein bis hin zur en thu sias -
tischen Aufbruchsstimmung für einen Neu an fang
kann man alle Ebenen der Gefühlswelt einmal oder
mehrmals während eines Verfahrens erleben.

?Welche Chancen haben Insolvenzer, die alles ver-
loren haben?

Bei Unternehmern gestaltet sich eine Insolvenz um
so problematischer, je länger sie sich in ihrer Selb -
ständigkeit befunden haben. Die meist auf ei ner pri-
vaten Ebene aufgebaute und so nicht insol venz ge -
schützte Altersversorgung, sei es auf Grundlage von
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Immobilien oder auf Grundlage des geplanten
Unternehmensverkaufs, gehen in der Regel in die
Insolvenzmasse, und so total verloren. Insolvenzler
dürfen nicht mal so viel Altersvorsorge behalten
wie Menschen in Hartz IV. Wenn ein ehemaliger Un -
ternehmer im fortgeschrittenen Alter vor dem
Nichts steht und er auch nicht die Chance hat, wie-
der ein Unternehmen zu gründen, ist das leider die
Fahrkarte in die Altersarmut für jemanden, der viele
Jahre als Mitglied der Gesellschaft seinen Obolus
ab geführt hat. Erschwerend kommt hinzu, dass ein
ehemaliger Unternehmer im fortgeschrittenen Al -
ter auch kaum eine Chance bekommt, auf dem frei-
en Arbeitsmarkt eine vernünftige Stelle zu bekom-
men, die die Möglichkeit eines Aufbaus der Alters -
ver sorgung darstellen kann.

?Was tut die Organisation „Anonymen Insolvenz -
ler“ über die Gesprächskreise hinaus?

Die Gesprächskreise werden vom „Bundesverband
Menschen in Insolvenz und neue Chance“ getragen,
der auch für die Aus- und Weiterbildung der Ge -
sprächs kreisleiter und deren Betreuung zuständig
ist. Der „BV Inso“ ist als Interessenvertretung der
Men schen in Insolvenz gegründet worden und
nimmt zunehmend die Probleme der Betroffenen
auf und vertritt diese in der Öffentlichkeit. Der
Verband versteht sich als Sprachrohr der Insolvenz -
ler, weist auf deren Probleme hin und holt das The -
ma Insolvenz aus der Tabuzone heraus. Als Inte res -
senvertreter einer Gruppe von vielen Menschen
wird dieser zunehmend auch als solcher wahrge-
nommen und sollte in Zukunft an Entscheidungs -
prozessen die Problematik betreffend beteiligt wer-
den.

?Welche Forderungen an Politik und Gesellschaft,
aber auch an Banken, Kammern und Verbände
ergeben sich Ihrer Meinung nach aus der aktuel-
len Situa tion?

Die Forderungen an die Politik lassen sich wie folgt
zusammenfassen:

• Förderung von Neustartern nach der Insolvenz
• Verkürzung der Verfahren

• Qualifikationsnachweis für Insolvenzverwalter
• Qualitätssicherung für Insolvenzverwalter
• Änderung der Inkassovergütung von Inkasso -
unter neh men

• Transparenz der Insolvenzverfahren
• Schuldenberatung von Betroffenen für Betroffene

Die Forderungen an Kammern und Verbände bein-
halten:

• Sensibilisierung für das Thema Insolvenz
• Angebot von Beratungen für gefährdete 
Unternehmer, auch durch externe Berater

• frühe Beratung der Mitglieder
• Entkriminalisierung
• Abschaffung von Berufsverboten 
• Eine Kultur, in der auch Scheitern erlaubt ist

?Wann und wo treffen sich die Gesprächskreise?
Wo finde ich weitere Informationen?

Der BV Inso ist Träger von Gesprächskreisen in Köln,
Berlin, Frankfurt/Main, München, Hamburg, Hanno -
ver und Dortmund, die für alle Betroffenen geöffnet
sind. Fragen und Kontaktwünsche können unter der
eMail-Adresse dortmund@anonyme-insolvenzler.de
gerne an uns gerichtet werden. Im Internet unter
www.anonyme-insolvenzler.de kann sich jeder über
die Termine und über Aktionen informieren.

! Wir bedanken uns für das Gespräch und hoffen,
den einen oder anderen Leser für dieses vernach -
lässigte Thema sensibilisiert zu haben!                 <

Website des „BV INSO - Bundesverband Menschen in Insolvenz
und neue Chancen e.V.“
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Insolvenz
Die Kehrseite der Selbständigkeit

Dieser Bericht schildert keinen Einzelfall. Vielmehr
haben Gespräche mit mehreren Unternehmern, die
Insolvenz anmelden mussten, bestätigt, dass die im
Folgenden geschilderten Erfahrungen von fast allen
geteilt werden.

Der Schritt fällt nicht leicht – natürlich nicht! – doch
ist er manchmal unvermeidlich: Nach Jahrzehnten
der Selbständigkeit muss Insolvenz angemeldet wer-
den.

Was hat dazu geführt? 

Nehmen wir einen mittleren Handwerksbetrieb mit
durchschnittlich 20 Mitarbeitern. In den letzten Jah -
ren wurde es für ihn zunehmend schwieriger, dem
Wettbewerb standzuhalten, nicht zuletzt der billi-
gen Konkurrenz aus Nachbarländern. Denn die ist
genau so gut, kann die eigenen Preise aber oft um
ein Vielfaches unterbieten. Da werden Gegenange -
bote abgegeben zu Bedingungen, zu denen der orts-
ansässige Handwerksmeister nicht einmal das Ma -
terial kaufen kann – von Tariflöhnen ganz zu schwei -
gen.
Hinzu kommt die zunehmend schlechte Zahlungs -
moral der Kunden, für die Handwerkerrechnungen
inzwischen „unverbindliche Preisempfehlungen“
sind. Da wird an jeder Position herumgestrichen,
Zah lungsziele werden überschritten, einwandfreie
Ar beiten bemängelt – die Phantasie scheint grenzen-
los. Material, Mitarbeiter, laufende Kosten – all das
muss dennoch pünktlich bezahlt werden. Die Vor -
finanzierung dieser Kosten ist heutzutage schwieri-
ger denn je!
Und dann die Zahlungsausfälle: Es ist leicht, seinen
Handwerker einfach nicht zu bezahlen, und das hat
sich herumgesprochen. Inkassobetriebe winken ab,
wenn man sie einschalten möchte: Nein, Hand wer -
ker sind keine guten Kunden. Längst ist bekannt,
dass auch vor Gericht die volle Summe nicht erstrit-
ten werden kann. Vielmehr läuft es dort fast immer
auf einen Vergleich hinaus – und von diesem Teil -
betrag muss dann noch der Rechtsanwalt bezahlt
werden.

Neben den einfach Zahlungsunwilligen gibt es zu -
dem die Zahlungsunfähigen, die Insolvenz anmel-
den mussten. Da bleibt der Handwerker auf seinen
Kosten sitzen und ist machtlos. (In anderen Bran -
chen wird es vergleichbar zugehen.)
In Zeiten, in denen die Banken kaum mehr Kredite
vergeben, ein fast unhaltbarer Zustand. Und wie es
bei kleinen Betrieben üblich ist, wird alles an Pri -
vatvermögen investiert, nur um die Firma zu retten.
Schließlich handelt es sich um ein „Lebenswerk“
und die Mitarbeiter sind einem zum Teil seit Jahr -
zehnten treu. Da fühlt man sich verantwortlich.

Ein weiterer Grund für die finanzielle Schieflage ei ner
Firma sind natürlich auch – das soll nicht ver schwie -
gen werden – unternehmerische Fehlent schei dun -
gen. Auch diese wirken sich in wirtschaftlichen Kri -
sen zeiten stärker aus und führen schneller zu einer
finanziellen Schieflage.

Doch was passiert, wenn der GAU eintritt? Das ist
einfach zu beantworten: Man ist allein.

Für die Mitarbeiter, die plötzlich ihren sicheren Ar -
beits platz verlieren, ist durch Insolvenzausfallgeld
und anschließendes Arbeitslosengeld zunächst bes-
ser gesorgt, wenngleich dies natürlich auch für sie
eine deutliche Zäsur in ihrem Leben bedeutet. Der
Un ternehmer jedoch, der jahrzehntelang Beiträ ge
an Innung und Kammer gezahlt hat, bekommt von
dieser Seite wenig bis keine Unterstützung in Form
von Rat und Tat. 

Ebenso lange war er treuer Kunde der Sparkasse –
doch die lässt ihn jetzt komplett im Regen stehen.
Da kommt ein Brief von jemandem, dessen Namen
er noch nie gehört hat, in dem ihm mitgeteilt wird,
dass die Zusammenarbeit aufgekündigt wird und
er sein Konto binnen eines Monats abzuwickeln hat.
Kein Anruf, keine Vorwarnung, kein Wort des Be -
dauerns. Das Internet-Banking wird gesperrt, telefo-
nische Auskünfte über Zahlungseingänge werden
verweigert. Plötzlich ist eine Rechtsabteilung dafür
zuständig, doch die weiß von nichts.

Der zuständige Kundenbetreuer hat nur mehr knap-
pe Ansagen für seinen Kunden übrig – da zählt es
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nichts, dass das Kreditinstitut jahrzehntelang sehr
gut an ihm verdient hat.

Sucht der Unternehmer sich Beratung von Insol venz -
anwälten, lernt er schnell, dass diese einen Stun -
denlohn von 250 Euro aufwärts berechnen. Diese
Kosten sind vor und während einer Insolvenz nicht
zu schultern.

Als Nächstes wartet er dann auf den vorläufigen
Insolvenzverwalter. Und wartet. Und wartet. Bei Ge -
richt heißt es: Wir sind völlig überlastet. Das geht an
die Nerven. Denn wer kennt sich schon aus mit die-
ser Situation? Wer weiß um mögliche Fallstricke? 

Seit Neuestem gibt es den Gesprächskreis der
„Anonymen Insolvenzler“ (siehe Interview mit Knut
Römer). Hier zumindest trifft man auf Menschen,
die im gleichen Boot sitzen und sich gegenseitig
nicht nur den Rücken stärken, sondern auch Tipps
geben können. Das ist eine gute Sache, und doch ist
es traurig, dass von „offizieller“ Seite keine Hilfe zu
erwarten ist.

Nun soll dieser Erfahrungsbericht kein einfaches
Gejammer über die Ungerechtigkeiten des Lebens
im Allgemeinen sein. Vielmehr soll er die Augen öff-
nen für die Missstände auf diesem Gebiet: Insol ven -
zen sind heute leider keine Seltenheit mehr, und
doch klafft da eine riesige Informationslücke! Es
muss ein Bewusstsein entstehen für die Not wen -
digkeit, Unternehmer, die in diese Notlage geraten
sind, aufzufangen. Sie nicht allein zu lassen, son-
dern ihnen aufzuzeigen, was sie zu tun haben: In
welcher Reihenfolge müssen welche rechtlichen
Schrit te eingeleitet werden? Was haben Insolvenz -
ler zu erwarten? Womit müssen sie rechnen? Und
welche Fehler sollten sie tunlichst vermeiden?

Natürlich gibt es auch vieles, was eine Insolvenz
abwenden könnte, angefangen damit, dass es einfa-
cher und schneller möglich sein muss, säumige Kun -
den zum Zahlen zu bewegen. Dies ist zwar gesetz-
lich geregelt, doch die Umsetzung sieht leider
anders aus. Wer im Supermarkt einen Apfel stiehlt,
wird umgehend belangt. Wer seinen Handwerker
nicht bezahlt und damit Existenzen gefährdet,

kommt häufig ungeschoren davon. Außerdem zie-
hen sich Mahnverfahren über mehrere Wochen hin,
und bis es einen Termin bei Gericht gibt, gehen wei-
tere Wochen ins Land.
Auch könnten viele Unternehmen gerettet werden,
wenn früher und damit rechtzeitig Insolvenz ange-
meldet würde. Dieser Schritt wird nicht zuletzt des-
halb bis zum letzten Tag hinausgezögert, weil es
sich herumgesprochen hat, dass Insolvenzverwalter
nicht unbedingt die Interessen des Unternehmens
vertreten. 
Sprechen Sie mit Menschen aus Ihrem Umfeld, mit
Steuerberatern, Kollegen, die bereits Insolvenz an -
ge meldet haben, befreundeten Anwälten – die Mei -
nung ist erschreckend einhellig und lautet: Der In -
solvenzverwalter denkt in erster Linie an sein Hono -
rar. Reicht die Insolvenzmasse nicht aus, um dies ab -
zu decken, wird er das Insolvenzverfahren erst gar
nicht eröffnen.

Gut, jetzt könnte man argumentieren: Der muss ja
auch von irgendetwas leben. Das ist richtig – und
aus diesem Grund müssten die Anreize in eine ande-
re Richtung gehen. Abgekürzt bedeutet dies: Be -
müht der Insolvenzverwalter sich, das Unterneh men
zu retten, muss das lukrativer für ihn sein als die
Liquidierung der in der Krise befindlichen Firma.

Dieses Bild von Insolvenzvewaltern mag klischee-
haft sein und in seiner Beschreibung nicht politisch
korrekt – doch sind die Erfahrungsberichte in dieser
Hinsicht sehr eindeutig. 

Wir haben mit einem Unternehmer gesprochen,
des sen Insolvenzverfahren inzwischen über 40.000
Euro an Anwalts- und Gerichtskosten verschlungen
hat. Geld, das nicht zuletzt den Gläubigern entgeht.

Ein weites Feld – umso wichtiger ist es, dass sich
auch die Politik endlich dafür interessiert und kon-
krete Maßnahmen ergreift. Gerade Selbständige,
die sich ihren Mitarbeitern verpflichtet fühlen, wer-
den eher ihren letzten Euro in ihr Unternehmen
investieren, um das Ruder noch einmal herumzurei-
ßen. Und solche Menschen sollten nicht allein gelas-
sen werden, wenn sich all ihre Bemühungen am
Ende nicht gelohnt haben.                                            <
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Kontakte für Neugeschäft sind gerade in Krisen zeiten
sehr wichtig!

Gelsenkirchens Oberbürgermeister Frank Bara nows -
ki, traditionell Schirmherr der Messe, ist davon seit
Jahren überzeugt: „In einer Stunde Fahrzeit finden wir
mehr als 8 Mio. Menschen. Das ist ein Riesen markt.“

Jetzt noch eine gute Präsentationsfläche sichern!

Aktuell sind die Freiflächen, die 5-m-Premium -Stän -
de und die grauen Medium-Stände, fast vergriffen.
Es lohnt sich also, früh die eigene Präsentations -
fläche zu reservieren. Auch in den anderen Kate go -
rien ist die Zahl der Stände in Top-Lage inzwischen
rar geworden. 
„Bis Ende April werden viele Top-Lagen vermutlich gar
nicht mehr frei sein“, rät b2d-Ruhr-Standort-Mana ger
Malte Theuerkauf aus dem Essener b2d-Büro interes-
sierten Unternehmen zur zeit nahen Kontakt auf nah -
me.

Mittelstandsmesse b2d
„Business to Dialog“ als wichtigster
Wirtschafts-Treff im Revier

Die VELTINS-Arena füllt sich:
Mehr als 250 Stände mit über
200 Aus stellern sollen in die-
sem Jahr be reits zum 7. Mal die
VELTINS-Arena füllen, wo sonst

der FC Schalke 04 um Punkte spielt. 

Unter Flutlicht im Innenraum der riesigen Halle trafen
sich bereits in den vergangenen Jahren rund 3.000 Un -
ternehmer und Entscheider, um neue Ge schäfts felder
zu erschließen, neue Kunden bezie hun gen aufzubau-
en oder Netzwerke zu schaffen bzw. zu pflegen.
Speziell für Unternehmen aus Industrie, Produktion,
Handwerk, Handel und unternehmensnahen Dienst -
 leistungen gibt es diese einzigartige Mi schung aus
Messe, Wirtschaftstreff, Kontakt- und Ak quisebörse –
in diesem Jahr am 30.06. und 01.07. in der Arena „Auf
Schalke“, auf mehr als 6.000 m2.

Aus dem Land

Das b2d-Büro Essen mit Malte Theuerkauf und San dra Schmidt erreichen Sie unter der Nummer 0201/977689-0
oder per E-Mail an malte.theuerkauf@dialogmesse.de.                                                                                                           <
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AGS Regio Aachen
Umweltpolitischer Abend mit André
Stinka und Karl Schultheis

„Vereinbarkeit von Ökologie und Ökonomie“ war
eines der Themen beim „Umweltpolitischen Abend“
am 30.03.10. Die SPD Regio Aachen und die Arbeits -
gemeinschaft Selbständige in der SPD, AGS REGIO
AACHEN, hatten gemeinsam in das Haus Lö wenstein
am Aachener Markt eingeladen, um über Lebens qua -
li tät und Umweltschutz zu diskutieren.

MdL Karl Schultheis (Aachen), wissenschaftspoliti-
scher Sprecher der SPD-Landtagsfraktion, sprach
über das umweltpolitische Ziel der Aachener SPD,
die Lebensqualität in der Stadt zu verbessern und
über Aachen als Standort für Umweltfor schung. Er
wies darauf hin, dass NRW seit der Regie rungszeit
von Schwarz/Gelb seinen Spitzenplatz in der Um -
welt technik verloren hat. MdL André Stinka (Coes -
feld), energie- u. klimapolitischer Sprecher der SPD-
Landtagsfraktion, referierte zum Thema Klima -
schutz als Fortschritts mo tor und zur Verein barkeit
von Ökonomie und Ökologie.

Beide Referenten betonten, dass eine ökologische
Politik auch immer Sozialpolitik ist, da sozial be nach -
teiligte Menschen oft in ungedämmten Alt bauten
und in stark belasteten Stadtvierteln wohnen müss-
ten.

Moderator der Veranstaltung war André Brümmer
(Stolberg), Vorsitzender der AGS in der Regio Aachen
und stellv. Vorsitzender der AGS in NRW. Er bezeich-
nete die energetische Altbausanierung und die Er -
zeugung regenerativer Energien als Chance für
Hand werk und mittelständische Wirtschaft.
Bei der anschließenden lebhaften Diskussion mit
dem sachkundigen Publikum ging es auch um The -
men wie Verbraucherberatung, Kohleverstromung
und Atomausstieg.                                                         <

AGS Herne
Erster Unternehmerstammtisch fand
grosses Interesse

Am 15. April fand im „Bergschlöss chen“ in der Berg -
straße der erste Stammtisch der AGS Herne statt.
Etwa 20 Mitglieder und interessierte Selbständige
ohne AGS-Zugehörigkeit erlebten einen spannenden
Abend – eine Fortsetzung ist bereits fest geplant.

Nach einer kurzen Vorstellungsrunde aller Teilneh -
mer wurde schnell deutlich, wie wichtig diese Kom -
munikation unter Selbständigen einer Stadt oder
Region ist. Die ebenfalls anwesenden Besucher aus
Gelsenkirchen und dem EN-Kreis be kräftigten, dass
zukünftig über die Stadtgrenzen hi naus Aktio nen
geplant und angeboten werden sollten.
Nicht nur die quantitative Resonanz, sondern auch
die vielen positiven Rückmeldungen ermutigen die
AGS Herne, in diese Richtung weiterzugehen. Ermu -
tigend war auch, dass neben Mitgliedern des Lan -
des vorstands der AGSNRW auch der Bun des vor sit -
zen de bei diesem Termin dabei war.                           <

Weitere Unternehmerstammtische
Mehr oder weniger regelmäßige AGS-Unternehmer -
stammtische finden ebenso in Gelsenkirchen, Bot -
trop, Bochum und Dort mund statt. Ein Besuch un se -
rer Termine-Web seite lohnt sich immer:
> www.ags-in-nrw.de/termine.htm

Aus den Regionen

André Brümmer, stellv. Vors. der AGSNRW, André Stinka, MdL,
energie- und klimapolitischer Sprecher der SPD-Landtags frak tion
und ebenso stellv. Vors. der AGSNRW, Karl Schultheis, MdL, wis -
sen schaftspolitischer Sprecher der SPD-Landtags fraktion (v.l.n.r.).
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< Wirtschaft >

Betrugswarnung bei kostenpflichtigen Schufa-
Auskünften
Seit dem 1. April 2010 können Verbraucher einmal
jährlich kostenlos eine Datenauskunft von Auskunf -
teien verlangen. Manche Betrüger bieten diese Aus -
künfte jedoch kostenpflichtig an. Demnach bieten
Unternehmen im Internet (wie z. B. meineselbstaus-
kunft.de) gegen Gebühr Formulare für Anfragen bei
Auskunfteien an, die eigentlich kostenlos sind.
>>> mehr

< Steuern >

Finanzamt fehlen Steuereinnahmen von
Freiberuflern und Selbständigen
In der Steuersoftware „Elster“ der Finanzämter fehlt
das Formular für die Einnahme-Überschuss-Rech -
nung. Folge: Viele Steuer erklä run gen von Selb stän -
digen und Freiberuflern können nicht bearbeitet wer-
den. Einem Sprecher des Amtes zufolge stehe das der-
zeit fehlende Formular voraussichtlich Ende April zur
Verfügung. Der Bund der Steuerzahler (BDST) kritisie-
re seit der Einführung des Elster-Programms, dass
Klein unternehmer ihre Steuererklärung elektronisch
über das Internet beim jeweiligen Finanz amt einrei-
chen müssen. Der Gesetzgeber dürfe nicht vorschrei-
ben, in welcher Form sie den notwendigen Schrift -
wech sel mit ihrem Finanzamt zu führen hätten.
>>> mehr

< Recht >

Finanzamt muss Bank um Kontoauszüge von
Kunden bitten
Banken müssen einem Finanzamt nicht die Konto aus -
züge eines Kunden vorlegen, wenn das Amt dies zur
steuerlichen Aufklärung verlangt (siehe BGH, BFH, Az.:
II R 57/08). Hintergrund war laut F.A.Z. die Abgaben -
ordnung, die eine Entschädigung nur für eine Aus -
kunft, nicht aber für die Vorlage von Belegen vorsieht.
>>> mehr

< Finanzen >

Kombi-Programm für mehr Eigenkapital
Mit einem Kombi-Programm wollen die Mittel stän -
dischen Beteiligungsgesellschaften (MBGen) und die
Bürgschaftsbanken kleineren Unternehmen zu mehr
Eigenkapital verhelfen, so der Verband der Bürg -
schafts banken (VDB) und der Bundesverband Deut -
scher Kapitalbeteiligungsgesellschaften (BVK). So soll
die Liquidität der KMU und die Ausstattung mit wirt -
schaftlichem Eigenkapital gesichert werden. Das Pro -
gramm ermögliche Finanzierun gen von 100.000 €
bis 500.000 € und wird von den Bürg schaftsbanken
und MBGen angeboten. Bei der Finan zierung entfie-
len 75 % auf einen durch die Bürg schafts bank ver-
bürgten Hausbankkredit und 25 % auf eine eigenka-
pitalstärkende Beteiligung der jeweiligen MBG.
>>> mehr

< Arbeitsmarkt >

Neue Beschlüsse zum Arbeitsmarkt – sieben
Maßnahmen der Bundesregierung:
1. Kurzarbeit: Die Sonderregelungen zur Kurzarbeit
werden bis März 2012 verlängert. 
2. Jobcenter:Die Jobcenter werden neu organisiert –
künftig ist die Kooperation von Kommunen und der
Bundesagentur für Arbeit erlaubt. 
3. Hartz IV: Schüler aus Hartz-IV-Familien sollen ihren
Ferienverdienst bis 1.200 € komplett behalten dürfen. 
4. Arbeitslose:Die Jobcenter sollen sich verstärkt um
Alleinerziehende, Jugendliche und ältere Arbeitslose
bemühen.
5. Stipendien: Zahlungen an bedürftige Studenten
wer den zum Wintersemester 2010 um 2 % auf max.
670 € erhöht. Elternfreibeträge werden angehoben
und ein nationales Stipendienprogramm eingeführt.
6. Rente: Das Kabinett hat eine Nullrunde für die
rund 20 Millionen Ruheständler beschlossen. 
7. Solar: Die Solarindustrie erhält 100 Mio. € an Son -
derfördermitteln, die vor allem der Forschung zugu-
te kommen sollen.
>>> mehr

< Kurz notiert > (u.a. mit Material von http://www.mittelstanddirekt.de)

http://www.mittelstanddirekt.de/c178/vc93/m246/um220/d6226/default.html
http://www.mittelstanddirekt.de/c180/vc103/m246/um222/d6198/default.html
http://www.mittelstanddirekt.de/c116/vc94/m246/um255/d6205/default.html
http://www.mittelstanddirekt.de/c185/vc109/m246/um227/d6180/default.html
http://www.mittelstanddirekt.de/c116/vc94/m246/um255/d6217/default.html
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Mit Tradition in die Zukunft –
der Brückenschlag eines Hand -
werks meisters. Dass sich die Be -
griffe „Tradition“ und „Zukunft“
gegenseitig nicht ausschließen,
sondern im Gegenteil sogar po -
sitiv verstärken, zeigt der Hand -
werksbetrieb des Zimmer meis -

ters Thomas Tüttemann aus Witten-Buchholz. 

Getreu seinem Motto „Mit Tradition in die Zukunft“

verbindet er alte Zimmermannskunst und die Ver -

wendung des ältesten Baustoffs Holz mit dem heu -

tigen Kenntnisstand moderner Bauweisen und Bau -

stoffe. Im Bau- und Ausbaugewerbe sind längst

nicht mehr der Neubau und die Neuerrichtung von

Holzkonstruktionen entscheidende Erfolgsfaktoren.

Bauen im Bestand ist das neue Schlagwort, das die

tägliche Arbeit im Zimmereibetrieb entscheidend

prägt.

Bauen im Bestand bedeutet immer auch Anpassen

an vorgegebene Strukturen: Hier muss der Charak -

ter des „alten“ Bestandes gewahrt werden, gleich -

zeitig müssen die Umbau- oder Anbaumaßnahmen

aber auch den heutigen und modernen Anforde run -

gen an Wohnqualität entsprechen. Nicht zuletzt

gibt die EnEV (Energieeinsparverordnung) die Grund -

lage für die neue Planung zwingend vor. Ins beson -

dere in der denkmalgerechten Sanierung/Res tau rie -

rung von Gebäuden und Konstruktionen ist die

Kenntnis von Jahrhunderten alter Technik der Ver -

zimmerung von Nöten. Eine Restaurierung er for -

dert ein sensibles Wahrnehmen der Konstruk tionen

alter Gebäude, um die Instandsetzung auf heuti -

gem und modernem Niveau vornehmen zu können.

Mit traditionellem handwerklichem Wis sen müs -

sen die Gebäude „fit“ für die Zukunft ge macht wer-

den. Hier erklärt sich der Leitspruch der Zimmerei

von selbst. 

Als bisher einziger Zimmereibetrieb im Kammer -

bezirk Dortmund darf die Zimmerei Tüttemann die

Auszeichnung für sich verbuchen, in die Zentralkar -

tei „Handwerksbetriebe für die Denkmalpflege“

eingetragen zu sein. Mit diesem Zertifikat wollen

die Hüter der Datenbank, der Zentralverband des

Deutschen Handwerks und das Fraunhofer-Infor ma -

tionszentrum Raum und Bau, die Sicherheit ge ben,

auf einen besonders qualifizierten Betrieb zu tref-

fen (Infos unter www.irbdirekt.de/zdh/). Für die

Zimmerei bedeutet dieser Eintrag eine Schär fung

des Profils im Bereich Sanierung/Restau rie rung.

Doch auch auf die „moderne“ Zimmererarbeit färbt

dieser Eintrag ab; denn wenn ein Handwerker diese

denkmalpflegerischen Anforderungen erfül len kann,

muss er ja ein Meister seines Fachs sein.

Seit seiner Gründung vor über 3 Jahren startete das

junge Unternehmen am 4-Städte-Eck zwischen Bo -

chum, Hattingen, Sprockhövel und Witten durch.

Seitdem ist der Betrieb, der drei Mitarbeiter be -

schäf tigt und dem Familienangehörige tatkräftig

zur Seite stehen, ausgelastet. Doch vielleicht liegt

der Erfolg des Betriebes auch an der Leidenschaft des

Zimmermeisters für seinen Beruf: „Zimmer mann ist

einer der ältesten Berufe der Welt. Alte Zimmer -

manns techniken kann man gerade im Bereich der

Restaurierung schon als Handwerks kunst betracht-

en, und es ist immer wieder eine wunderbare Heraus -

forderung, den ‚alten‘ Baumeistern, die da mals

schon sehr umsichtig ge plant und gebaut haben,

durch die Instandsetzung quasi die Hand zu reichen

und deren Arbeit durch eine achtsame Fortführung

zu würdigen“, erzählt der junge Hand werksmeister.

Die „Köpfe“ der AGS in NRW

Thomas Tüttemann

Heute: Thomas Tüttemann

„Mit
Tradition 

in die
Zukunft“
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Doch auch der sichtbare Erfolg, das Ergebnis unmit-

telbar nach der Errichtung betrachten zu können,

macht für Herrn Tüttemann den Reiz seiner Arbeit

aus. 

Pünktlichkeit, Verbindlichkeit und Sauberkeit auf der

Baustelle sind Tugenden, die seine Kunden oft rück-

melden. „Eigentlich schade, wenn man mit die sen

Selbstverständlichkeiten Eindruck machen kann“,

resümiert er. Doch er erklärt sich dies auch daraus,

dass Kunden oftmals die Handwerks betrie be aus -

schließlich nach dem „besten“, also günstigsten An -

gebot auswählen. „Dabei bleibt zwangsläufig

etwas auf der Strecke. Und das ist nun einmal oft

die Zeit, für die Beratung, für ein ausgefeiltes und

detailliertes Angebot; die Zeit, dieses umsichtig zu

erklären und gerne auf Anmerkungen, Fragen und

Befindlichkeiten des Kunden einzugehen. Meine

Kun den nehmen meist sehr viel Geld in die Hand,

um die Baumaßnahmen durchzuführen. Und sie ha -

ben meiner Meinung nach auch alles Recht der

Welt, genau zu wissen, wofür sie es ausgeben.“

> Kontakt:
Zimmerei Tüttemann

Holzbau – Sanierung - Restaurierung

Telefon: 02324 / 682244

www.zimmerei-tuettemann.de 

Wer Rot-Grün will, muss Rot wählen.
Deshalb: Beide Stimmen für die SPD!



Mitbewerber
Wie tickt die Mittelstands -
vereinigung (MIT) der CDU?

Die schwarz-gelbe Bundesregierung bringt aus
Sicht der CDU-Mittelstandsvereinigung den Wahl -
erfolg der Union in Nordrhein-Westfalen in Gefahr.
Laut dem Chef der Gruppierung, Josef Schlarmann,
ist die Koalition zu weit nach links gerückt. Er sieht
Kanzlerin Merkel in der Verantwortung.

Der Vorsitzende der CDU-Mittelstandsvereinigung,
Josef Schlarmann, hat der Bundesregierung vorge-
worfen, den Erfolg des nordrhein-westfälischen
Minis terpräsidenten Jürgen Rüttgers (CDU) bei den
anstehenden Landtagswahlen zu gefährden. Mit der
Einführung von weiteren Mindestlöhnen wie etwa
im Pflegebereich oder „staatlichen Preisvorschriften
auf dem Pharmamarkt“ werde die schwarz-gelbe
Regierung ihre bürgerlichen Wähler in NRW nicht
erreichen, sagte Schlarmann dem „Hamburger
Abendblatt“.
Schlarmann sagte, für das bürgerliche Lager sei die
Wahl nur in der Mitte zu gewinnen. Links davon sei
für Union und FDP nichts zu holen. Bundeskanzlerin
Angela Merkel (CDU) und „ihre Minister“ seien „in
die falsche Richtung losgeprescht“, sagte er der Zei -
tung. Schlarmann forderte die Regierung auf, den
„politischen Aktionismus“ zu beenden. Zu diesem ge -
höre auch die kürzlich beschlossene Bankenabgabe.
Der Chef der CDU-Mittelstandsvereinigung legte
Mer kel nahe, im Vorfeld der Landtagswahl mittel-
ständische Unternehmen in dem Bundesland zu
besuchen. „Mit einer solchen Reise würde die Kanz -
le rin zeigen, dass sie nicht im Elfenbeinturm regiert,
sondern genau weiß, wer sich in der Krise wirklich
bewährt hat: der Mittelstand“, wird Schlarmann zi -
tiert. Es sei nicht hinnehmbar, dass Deutsche-Bank-
Chef Josef Ackermann zu Bundeskanzlerin Merkel
durchgestellt werde, wenn er im Kanzleramt anrufe,
während wichtige mittelständische Unternehmer
allenfalls beim Abteilungsleiter landeten. „Diese
Vor ge hens weise spricht von einer völlig falschen
Sicht weise in der Politik“, sagte er. (ffr/AFP/ddp) <
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André Stinka
Schwarz-gelbe Atompläne gefährden
sichere Energieversorgung

„Während die schwarz-gelben Koalitionen in Berlin
und Düsseldorf weiter an ihren Atomplänen zur
Laufzeitverlängerung für Atomkraftwerke arbeiten,
stehen wir Sozialdemokraten zum Atomkonsens
und dem Ausstieg aus der Kernkraft. Der Ausstieg
dient nicht nur der Sicherheit der Menschen, son-
dern führt auch zu mehr Wettbewerb im Energie -
sektor. Eine Verlängerung würde nur die Macht der
großen Energiekonzerne ausbauen. Wir werden
nach der Landtagswahl am 9. Mai 2010 im Bundes -
rat die Laufzeitverlängerung ablehnen“, erklärte
André Stinka, energiepolitischer Sprecher der SPD-
Landtagsfraktion, anlässlich des Aufrufs der Um welt -
verbände zur landesweiten Demonstration „Tscher -
nobyl mahnt – Atomausstieg jetzt“ am 24. April. Nur
ein konsequenter Ausstieg führe zu einem Umbau
der Energieerzeugungsstruktur und einem intensi-
veren Wettbewerb auf dem Strom markt. 
Stinka: „Schwarz-Gelb knickt vor der Atom lobby ein
und gefährdet so eine stabile, umweltfreundliche
und zukunftsfeste Energiever sor gung. Deshalb blei-
ben wir dabei: Atomkraft? Nein Danke!“                     <

Michael Groschek, Generalsekretär der NRWSPD
Hannelore Kraft gewinnt TV-Duell

„Hannelore Kraft hat das TV-Duell gegen Jürgen
Rüttgers eindeutig für sich entschieden. Ihr Auftritt
im WDR-Fernsehen war kompetent, klar und glaub-
würdig. Sie hat überzeugend dargelegt, warum wir
in Nordrhein-Westfalen einen Politikwechsel brau-
chen und Schwarz-Gelb bei der Landtagswahl abge-
löst werden muss. Hannelore Kraft hatte in allen
Themenfeldern die besseren Argumente. Bessere Bil -
dungschancen für alle Kinder, faire Löhne, ein ge -
rech tes und solidarisches Gesundheitssystem und
leistungsfähige Kommu nen gibt es nur mit der
NRWSPD. Nur Hannelore Kraft steht für ein erfolgrei-
ches, soziales und gerechtes NRW.“                             <

NRWSPD CDU-Mittelstandsvereinigung
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Bis zur nächsten Ausgabe

André Brümmer
Stellv. Landesvorsitzender der AGSNRW 

Mitglied des AGS-Bundesvorstands

Impressum: Die AGS:Nachrichten erscheinen monatlich und werden herausgegeben vom Landes  vorstand der Arbeitsgemeinschaft Selbständige in Nordrhein-
West falen (AGSNRW). Der kostenlose Versand erfolgt ausschließlich per E-Mail/PDF-Datei an AGS-Mit glieder und sonstige Abonnenten. Weitere Informationen
zum Abo sowie Down load älterer Ausgaben unter www.ags-in-nrw.de/newsletter.htm. Zur Kündigung reicht eine formlose E-Mail an newsletter@ags-in-nrw.de.
Redaktion: Michael Henke (michael.henke@ags-in-nrw.de), Angela Layendecker (angela.layendecker@ags-in-nrw.de). Kontakt: SPD-Landes verband NRW, Kavallerie -
straße 16, 40231 Düssel dorf, Tel.: (0211) 13622-315, Fax: (0211) 13622-5315.

<

Termine
Do., 29. April 2010, 19:30 Uhr
Stammtisch der AGS Bochum
Strätlingshof, Altenbochumer Str. 64, 44803 Bochum

Mi., 05. Mai 2010, 19:00 Uhr
Unternehmerstammtisch der AGS Dortmund mit
Dr. Gerd Bollermann
Hotel Specht, Limbecker Str. 27-29, 44388 Dortmund

Do., 06. Mai 2010, 20.00 Uhr
Unternehmerstammtisch der AGS Bottrop
„Cottage“, Herzogstr. 58, 46240 Bottrop

So., 09. Mai 2010, 8:00 - 18:00 Uhr
NRW wählt den Wechsel
Gehen Sie zur Wahl! Wer Rot-Grün will, muss Rot
wählen. Deshalb: Beide Stimmen für die SPD!
In jedem Wahllokal in NRW

Jetzt online unterstützen:
Selbständige für
Hannelore Kraft
Hannelore Kraft hat mit ihrer Aktion TatKraft ein wich -
tiges Signal gesetzt. Sie und die SPD-Landtags kandi -
daten gehen dahin, wo Arbeit passiert: in die Betriebe.
Dort, an der Basis, gibt es den unmittelbaren Eindruck
davon, wo es klemmt – und wo es passt.

Wir unterstützen Hannelore Kraft und bitten darum,
dies ebenfalls zu tun! Einfach on line unter:
www.selbstaendige-fuer-kraft.de!

Mi., 19. Mai 2010, 18:30 Uhr
Außerordentliche Landeskonferenz der AGSNRW
Wahl von 22 Delegierten für die Bundeskonferenz in
Berlin und einer/eines neuen Landesvorsit zen den
NRWSPD, Kavalleriestraße 16, 40213 Düsseldorf

Fr./Sa., 11./12. Juni 2010
25. ordentliche Bundeskonferenz der AGS
Motto: „Kommunikation – neue Welten: Chancen
für den Mittelstand?“
Willy-Brandt-Haus, Wilhelmstr. 141, 10963 Berlin

Alle aktuellen Veranstaltungshinweise finden sich
auf unserer Webseite:
> www.ags-in-nrw.de/termine.htm

http://www.selbstaendige-fuer-kraft.de
http://www.selbstaendige-fuer-kraft.de
http://www.ags-in-nrw.de/termine.htm
http://www.selbstaendige-fuer-kraft.de

